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Schüler verpflichtet werden, entweder sechs Jahre die Primarschule der Stadt
nnd zwei Jahre die SonntagSschnle durchzumachen, oder nach Vollendimg von

fünf Jahren Primarschnlnnterrichts noch das untere Gymnasium oder die

untere Gewerbsschule zu besuchen. 3) Die Anstellnng eines zweiten

Zeichnungslehrers für den technischen Zeichnüngsunterricht an der obersten

Primarklasse, der Sonntagsschule und im Waisenhause. 4) Gesuch an den

Reg.-Rath für die vergrößerten Schulauslagen der Stadtgemeiude auf das

Jahr 1858/59 den Bezug eines Schulgeldes zu gewähren; dasselbe wurde

auf 8 Fr. für Ein Kind gesetzt; auf 6 Fr., wenn mehrere Kindcr der gleichen

Familie die Schule besuchen.

Luzern. Ehrenmeldung. Der „Eidgen." berichtet auS Neudorf:
Da die Frage über Erhöhung der Besoldung der Lehrer nicht vorwärts
gebracht wird, so glaubt die hiesige Gcmciude eiu anderes Mittel gefunden zu

haben, um thätige und tüchtige Lehrer zu erhalten, mtd auch gegenwärtig

solche hier angestclltc nicht zn verlieren. Auf Antrag des Gemeinderathes hat
letzten Sonntag die vcrsammeltc Bürgergcmcinde von da einstimmig beschlosien,

jedem dcr zwei in hiesiger Schulgemeinde angestellten Lehrer jährlich eine

Gehaltszulage von sünfzig Franken zu verabreichen. Ehre solchen Bürgern,
die mit Einmuth derartige opferwillige Beschlüsse süssen. Möchten sie anderwärts

Nachahmung findcn, dann wäre doch jedenfalls etwas mehr fiir das
Auskommen dcr Lchrcr gesorgt, und zudem auch die Frage über das Gleichgewicht

etwas erleichtert.

Zürich. Die Schweizerische Rentenanstalt erbietet sich gegenüber dcr

Zürcherischen Lehrerschaft zu Bezahlung einer Rente von IVO Fr. an die

Familie eines verstorbenen Lehrers sogleich uach dcm Tode (resp. an eine

einzelne Wittwe, oder an mutterlose- Waisen); ferner jährlich 100 Fr. an die

Wittwe, so lange sie unverheirathet bleibt, oder an die Kinder, salls sie

mutterlos waren, so lange, als das jüngste uicht 16 Jahre alt geworden.
Einen allfälligen Verlust trägt die Renten anstalt, während von einem sich

ergebenden Gewinn ihr ein Drittel zukommt, zwei Drittel aber in den Re-

servcfond dcr Lehrer- Nentenkasse fallen. Die Leistung von Seite der Lehrerschaft

wäre folgende: Bezahlung einer jährlichen Prämie von 15 Fr. Es

scheint Aussicht vorhanden, daß der Staat ein Drittel des Gesammtbetrages

dieser Prämien übernimmt, so daß dann jc^r Lehrer jährlich nur 10 Fr. zu

bezahlen hätte.

— Satisfaktion. Die streng - konservativc „Bürklc-Zeitung" widmet
den, aus dem Lchramte scheidenden Hrn. Alt-Scminardirektor Grunholzer
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folgenden Nachruf: „Wir legen offen das Geständniß ad, daß uns Manches

reut, was wir früher gegen den Mann geschrieben, der, wenn er auch

grundsätzliche Gegner haben darf und haben soll, doch hohe Achtung für sein jedenfalls

redliches Streben und seinen reinen Charakter von Jedem beanspruchen

kann. Er ist, offenbar von den Bernern verleumdet, nach Zürich gekommen,

uud man hat hier den Bernern zu viel geglaubt."

Zug. Auf einem der schönsten nnd angenehmsten Punkte des Kantons

Zug wird -im Oktober von Hrn. Prof. Hegglin ein bedeutendes französisch.

italienisches Erziehungsinstitut gegründet.

Thurgau. Der Hinschied deS Rektors unserer KantonSschule, Henm

I. Ulrich Benker, wird als ein großer Verlust sür Kirche uud Schule beklagt.

Seiue klassische und theologische Bildung erhielt er in Zürich, Gens und Paris.
Bis 1844 war er zweiter Psarrer in Dießenhofen und Professor an der

Lateinschule. Die hervorragendsten Männer des Kantons sind seine Schüler.

Er war Lehrer und Jugendfreund im vollsten Sinne.

St. Gallen. Jugendfest. Das dießjährige gemeinsame Jugendfest

nahm seinen schönsten Verlauf. In dcr entvölkerten Stadt blieben nur die

katholischen Realschüler zurück, welche auf Anordnung des Administrations-

rathes, während ihre Altersgenossen sich aus dem Felde der Freude tummelten,

in der Schnlstube schwitzen mußten. Am Feste nahm eine Jugendschaar von

über 2000 Köpfen Theil. Kein Mißton störte das Fest. Auch das Ma-
növriren der Kadetten gelang. Dank den Bemühungen einiger ältern Militärs,
zu allgemeiner Befriedigung. Dieser Tag bleibt immer der schönste Festtag

für St. Gallens alte und junge Jugend.

— Utznach, 24. Augnst. Der heutige Tag war für uus ein

Freudentag. Es fand nämlich die Prüfung der dasigen Realschule statt; worüber

uur wahrhaft Erfreuliches berichtet werden kann. Das allseitig gründlich
Gegebene der deutschen und französischen Sprache, des Rechnens, der Geometrie,

der Geographie, Naturkunde, des Zeichnens und des Gesanges, sowie der,

wenn wir nicht irren, erst vor ganz Kurzem in Angriff geuommenen englischen

und italienischen Sprache förderte in den meisten, namentlich den Hauptfächern,
ein so überaus günstiges Resultat zu Tage, wie wir es in dem Maße kaum

zu hoffen gewagt hätten.

— Rheinthal. Der „Bote am Rhein" bringt folgendes erfreuliches

und nachahmenswerthes Beispiel männlichen Aufstrebens: „Auch aus Nazareth

kann etwas Gutes kommen, das hat die Gemeinde Au in jüngster Zeit be-


	Zürich

